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Zwei lettischei!-R7g'men1er ansgezeichnel
Berlin , 10. Februar . Der Führer verlieh auf

Vorschlag des Ncichssührcrs tt zwei Wafsengrena-
dierregiiueuiern in der 19. Wajjen Grenadier-
division der ss (lettische Nr . 2 > die Namen Volde-
marS Beiß  und Hinrich S ch u l d t. Tie Ver-
leihung erfolgte in Würdigung des besonders
tapferen Verhaltens der beiden Regimenter bei
den Schlachten in Kurland . Außerdem wurde
durch die Verleihung das Andenken an den Waf-

, fenstandartenführer Voldemars Beiß und an den
ss -Brigadcführer Hinrich Schuldt geehrt , die im
Kamps gegen den Bolschewismus den Heldentod
fanden.

Man muß «noch etwas Ge- u'd" haben
Stockholm , 10. Februar . Ein Vertreter der

holländischen Emigrantencligue in London gab
einen Bericht über seine Eindrücke in den von den
Anglo Amerikanern besetzten niederländischen Ne-,

. bieten . In denen er sich einige Wochen ausgekalten
hat . Ter holländische Berichterstatter kann nicht
verheimlichen , daß unter der Bevölkerung untrer-
kennbar , „nationalsozialistische Vorstellungen " wie
er es nennt , zu finden seien . Er kommt auch
nicht um die Beobachtungen herum , daß er unter
den Holländern einen ..gewissen Antise¬
mitismus"  habe scstslellcn müssen.

Die Krise Tito — König Hier
Bern , 9. Februar . Wie Reuters diplomatischer

Korrespondent meldet , hält der Streit um die
Männer des Regentschaftsrates zwischen König
Peter und Tito  an . Tie Snbaiitsch Regierung
werde trotz dieser neuen Knie in de» nächsten Ta¬
gen nach Belgrad «breiten . Tie USA . sind augen¬
scheinlich bemüht , in der Verratspolitik
Churchill stets den Vortritt zu lassen . Staatssekre¬
tär Grew erklärte im Weißen Haus aus eine
Frage wegen des Konfliktes über die Personen
des Regentschaftsrates , die USA . würden sich mit
den beteiligten Perlönlichkeiten in keine Bespre¬
chungen über Punkte einlassen , in denen Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen.

Neuer Hilferuf der Londoner Exikpolen
Die polnische Exilregierung wandte sich nochmals

hilfesuchend an die englische und amerikanische Re¬
gierung und bat um Vermittlung bei der Sowjet-
reglerung wegen der Verkostungen . Deportierungen
und sonstigen Terrormaßnobmen der Bolschewisten
in den besetzten polnischen Gebieten.

Unsere ^ uktverbZmle
rerseklsgen feinrlnseksekub

5kc>rl«s Angriffs ctei kolbcliswislsn aus clsm kaum von älsinou
EigencrTienst Berlin,  10 . Februar

Die Kämpfe in Oberschlesien haben in den letz¬
ten Tagen eine erhebliche Verschärfung erfahren.
Unentwegt rennen di« Sowjets gegen unsere
Oder -Barriere an , obwohl das Tauwctter die
Nachschubmögiichleitcn außerordentlich stark behin¬
derte . Nachdem es unseren tapferen Truppen ge¬
lungen war , im Raum von Ratibor bis Brieg in
zähem , verbissenem Widerstand die Sowjets an
der Ausweitung der Brückenköpfe zu verhindern,
traten die feindlichen Masken im Raum von
Steinau zu starken Angriffen an . Hier lobt seit
gestern eine wilde Schlacht , die den Bolsche¬
wisten ungeheure Blutopser und Materralverluste
abverlangt . Die Härle der LUunpfe, di« sich bis
an den Ostrand von Liegnitz ausdehncn , und vor
allem die beispielhafte Abwehr und zähe Vertei¬
digung unserer Divisionen geht ans der im
OKW .-Bcricht gemeldeten Mschußzahl seindlichcr
Panzer hervor . Danach wurden in diesem Raum
80 feindliche Panzer vernichtet.

Weiter nördlich , im Gebiet zwischen Fürsten-
berg «südlich Franksurl -Oderi und Oderbruch sind
unsere Gegenmaßnahmen bereits wirksam gewor¬
den . Tie Sowjets , die hier zweifellos einen neuen
Vorstoß planen , mußten mehrere Brückenköpfe zu-
rücknehmen oder einengen . Fm Raum von Pyritz
—Arnsivade und Deutsch -Krone , also » i der jüd-
pommerschen Frontlinie , dauern die Abwehrkämpse
an . Immer wieder rennen die Sowjets gegen die
hier errichtete Adwehrsront an mit dem Fiel , die
Pommersche Bucht zu erreichen . Seit Tacftn ie-
doch ist die Sowjet -Offensive in diesem Abschnitt
festgesahrcn . Auch in Ostpreußen beschränken sich
die Kämpfe auf den Raum von Landsberg und
Kreuzberg . Man Hai den Eindruck , daß der Nach-
fchub für die Sowjets ins Stocken geraten ist
und der Ossensiv -Stoß nun seinen Höhevnnkt be¬
reits überschritten hat . Das gehr vor allem ans-
der Tatsache hervor , daß es unseren Luit ver¬
bänden  im Osten gelungen ist. Trnppenan-
sammlungen und den Nach 'chiibver ' ehr mit Erfolg
anzugreifen . Von unseren Schlachtfliegern w»r-
den nach den vorliegenden Meldungen 40 feind¬
liche Panzer und 71 Geschütze zerstört nnd 600
motorisierte und bespannte Fahrzeuge vernichtet
oder zerstört . ' -

Wie schwierig sich für den Feind der Nachschub
gestaltet , geht ans den Tanwelter Meldungen ber-
vor . Was Schippkolonnen in ständiger Arbeit
nicht vermochten vollendete in wenigen Stunden
der söhnartiqe Wind Tie Ebai ' siee» wurden
schneefrei. Aus den unbefestigten Straßen ver-

sackte  der Verkehr . Die Felder wurden gnind-
los . Tie Motorschlitten , die besonders den Er-
jordernisjen der sowjetische» Panzerverbände zu
Nachschubzwccken dienen und Vorausabteilungen
an der Oder versorgten , standen mit ihren Kufen
aus dem Asphalt . Tic Eisbrücken trugen keine Ge-
spanne mehr : die Flüsse brachen aut . Eisschollen
gefährdeten die Behelfsiibergjnge und Kricgs-
brücken. Ein improvisierter Fährenverkehr gcstal-
tele sich lehr schwierig nnd konnte die Masse des
zu transportierenden Materials kaum bewältigen

Feind und Freund traf dieser Um 'chlag, jedoch
erwuchsen dem Verteidiger aus der Wetterlage
mehr Vorteile  als dem Angreijer Tie So-
wjels sahen sich vor eine völlig neue Lage gestellt
und mußten ihren Nachschub, der ans einige Huri-
der ! Kilometer lediglich auf Fahrzeuge angewiesen
ist, n m o r g a n i s i e r e m Obwohl sich auch aus
deutscher Seite Schwierigkeiten zeigten gewannen
unsere Truppen in diesen Tagen wertvolle Feit .'
Trotz der Unbilden der Witterung jedoch ließ der
Druck der Sowjets nicht nach. Im Geamteil . sie
traten in Schlesien beiderseits Brieg . nach trorn-
melseucrariiger Artillerievorbereitung zu neuen
Angriffen an . .Iln 'ere Truppen letzten dem immer
wieder anstürmenden Gegner eine so harte Ab¬
wehr entgegen daß er sein Fiel die Ansipal ' ung
unserer Stellungen nicht erreichte.  Auch
leine Absicht, durch einen Zangenanariss dentz'che
Verbände von ihren B - Hmdungen abzuschneiden,
konnte er nicht verwirklichen.

Oes kstssug on
Oss erste groke kerrugsmuoöver sn äeo Völ¬

kern äer IVclk bcxlngen tikurckill uncl ldoosevelt
mir äer ^rlsntik - Lkerrs  in <Icr sie äen
Völkern feierlich äss Zelbrlbesrimmunxsrechr ver¬
sprechen . kines äer errren Opler äieses kerruxes
»urcle Polen <iss men lcelkblütiß SN drsl ' n verkeukre.
okne sich um äie bevölkerunx überksupr ru scheren.
Der 5chicksel äer von öen öolrche » isren bererriev
l-enäer isr suüertlcm ein eivrjxer Hokv  ent
äie feierlich verkiinäeren Orunciserre lenes ke-
Iclemeäokumenrs . krück für Zrück isr seirärm eus
äer ^ rlenrilc -Lkerre kereuszebrocheo . blechlem men
sie einsr äen Völkern eis eine ^ rr kvenxeiium en-
xepriesen -tisrre her men sie rulerrr soxer gene
verxeuäer uns bekeupier <jek ein formelles Doku¬
ment überbeupr nicht eristiere Im britischen Unrer-
keus srenä <iie ^ .tlentik -Lsherie »m K1!ir » och »vie-
cier einmel rur Deberre Der Verlierer <je ? britischen
Außenministers . 5rssrsminjsier I. e « erklärte äe-
bei : ..Die britische kexierunx isr oicbr cker An¬
sicht . «ies irxencleine VIesnebme äer ^ rlenrik-
Llberke <lie keäeurunx her äeß <lie Deberrrexunß
fremcien L .-biers LN snäere unrer keinen Umsren-
äen ohne äie Tusrimmunx cler lekrigen 6e >vobner
rrerrlinäen könne " Dieses erneute k-nzesrenlnis.
lies äie xenre ^ rlenrik -Oberre nichis els ein k i e-
scnbIuff  xevesen ist . teocl euch im Unrerkeus
ein entsprechendes bcho.

Das Ritterkreuz nach dem Heldentod . Fahnen¬
junker Wachtmeister Johann Maas,  geboren am
14. Mai 1922 zu Moers hat im Juli als vor-
geschabener Veobichter eines Ariillerieregiments
im Manm von Brest Litowsk niner Selbstausopse.
rung einen Durchbruch der Bol ' chewisten oerbin.
dert . Er leitete , von den Sowjets einae ' chlosjen,
von einer beherrschenden Höhe aus das Feuer.

Schlesien ennevt Lckkclcsalslancl
Von ltnäolk tzrüaiox

Bei Groß -Wartenberg . östlich Oels . hörten die
großen , die Aivhalisiraße begleiienden Bäume aus.
Wir waren cn der Reichsgrenze , die der Verirag
oo» Veriailles hier gezogen Halle. Jedoch noch el-
l-che Üilonieier weiier . dis dimer Kempen . daS
durch die Kämpfe in un eren Tagen wiederholt
genannt wurde und oerwaltungsmäßia krüher zur
Provinz Polen , oerkchrspolitisch aber zu Schlesien
gehörte , ließ uns die gute Straße wissen, daß wir
uns noch aus deut ' chem Boden befanden . Die sau¬
beren niedrigen Backücinhäuier die weilen Rü¬
ben- und ktornielder der unendlichen Ebene wur¬
den zu beredten ' Zeugen — als plötzlich die
Straße hinter einem kochgezogcnen Cchlegbaum
äushörie eine Straße zu kein, und obwohl noch
HaupiverkebrSweg . zu einem besseren Feldweg
wurde an dem hölzerne Blockhüm'er und Lehm¬
hütten standen . Der Osten begann . . .

Als wir bann viele Monate später , aus der

<S1einau im Mittelpunkt der Gllkämpfe
bei Krieg übermZclttige 5töke shgekangen — Oroöe keinckvermsre bei katikor

Von Kriegsberichter II K beboech
fpX .) Bei diesem diesigen Wetter in der ichmnt-

jigen . nassen mit Schneeresten durchzogenen Land-
Ichasl an der Oder hört der Kampf an den so¬
wjetischen Brückenköpscn nicht ans In den
Schwerpunkten Steinau . Ratibor  haben
auch die lotzten 24 Stunden rege Gescchtstätigkeit
gebracht . Wenn man auch noch von keinem neuen
Großversuch der Sowjets svrecben kann die Oder-
Karriere zu zerschlagen und sich an dieser langen-
südwärtigen Flanke des tiefen Graße ' nbrnchs «ns
Reich ipieder flott z» machen lo bleibt doch das
beständige Bemühen , sich Vorteile zu verschaffen,
gute Ansgangsstesinna <>n zu aewinnen . deutsche
Gegenmaßnahmen zn stören nnd die üh "i-" l1 ein-
geleiteten Gegenangriffe nnwirklam zu machen.

Die Intensität dieser lokalen Auscinanberletznn-
gen steht in ihren Brennpunkten dem Vergange¬
nen in den Industriebezirken in nichts nach
Steinau ist seit Tagen im Blick'mnkt . W ' s >ner
die jungen Kämpfer der llrtteroffizierSschule von
Iauer  unter der " "'' '"-'nnq ihre ? K . ^enrs.
Oberst Reichardt Hab n iO ein¬
malig Van ibren Fähren im Brückenkopf I . nnd
K., dem harten Ringen um den Uebergang , um

Wiederaufleben der Elas -Täliakeil in Athen
Lesieime ktoßlsmstionev gegen Oeneral klsstirss — Oie l,sge in ^ tliea ..eotsetrlicit"

Eigener Dienst  Bern , 10. Februar
Die Ansgleichsverhandlnngen zwischen der grie-

chischcn Iiegiernng » nd den Elas Delegierten sind
wieder alifgenommen worden . Sie standen im Zei¬
chen eines Wiederansteigens der Aktivität der Elas
Terroristen . Wie Reuter berichtet hat die Nnter-
grnndtätigkeit der Elas in Athen wieder zugeno,ti¬
men . Am Mittwoch wurden geheime Pro¬
klamationen  in Umlauf gebracht in denen
General Plastiras angegriffen »nd den ouslän-
dichen Korrespondenten mit Ausweisung gedroht
wurde , weil sie die -Schreckenstaten der Elas ver¬
öffentlicht hätten . Auch gegen General Scobie
wurden heftige Angriffe gerichtet . Tesgleicken
wurde am Mittwoch in einer Athener Straße eine
Bombe geworfen . Der Reuter Vertreter msint.
daß die Elas offenbar mit ihrer gesteigerten Agi¬

tation die griechische Negierung bei den Verhand¬
lungen unter verschärften Truck seven wolle.

Nach einer Mitteilung des Londoner Nachrich¬
tendienstes habe die Gcwerkschastsvertreiung . die
Athen besuchte, in ihrem Bericht die Lage in Athen
als entleylich  bezeichnet Tie politische Lage sei
in einer Weise verworren , die man sich kaum var-
stcllen könne . Jeder zweite Menlch , den man treffe
sei Sekretär irgendeiner politischen Partei . Die
Ela ? stehe fast vollkommen unter dem Einfluß
der Bolschewisten.

Inzwischen sind neue Greuel der Elas entdeckt
worden . Im Tötendem ? von Athen wurden 19
Leichen griechischer Persönlichkeiten - identifiziert,
die in dem Dorf Arahora , in der Nähe von Li-
vadia begraben waren . Sämtliche Leichen sind stark
verstümmelt.

I Straßen nnd EHenbabubrucken dem Kamps in
den Straßen des kleinen Städtchens wo sie Prm-
zer um Panzer erledigten , ist Ichan berichtet wor¬
den . Später eingelchlossen durch eine Panzer-
gruppe , aus dem Südwesten hereinstoßend ent-
letzt bald wieder umfaßt , mit Teilen nach K
zersplittert , führten sie den Kamps unentwegt
weiter Feindkräsre bindend , in ihrer Ausdauer
neue aus sich ziehend.

Bis zur letzten Patrone , bis zur letzten Kon¬
ierve hielten sie aus bis ihnen der Funk den
Beseht zum Ansbruch übermittelte . Gestern
konnten sie nun mit den ersten Truppen , mit
den deutschen Abriegelungen des Feindbrücken-
kopses Füblung gewinn -n Aelmlich liel das
Geschehen um Brieg  ab . Uebcrmächtige Stöße
führten sowsetstche Angrikssregimenter beiderseits
der Stadt vorbei nach Süden die im weiteren
Fort ' chreiten ibrer Angriffe nach zähen , langatmi¬
gen Gefechten die Verbindung mit dem Brücken¬
kopf von Ohl au Herstellen konnten.

Nördlich Ratibor  verloren die Sowiets in
dem schrittweisen Hin nnd Her tagfüllender Gefechte
immer wieder Menschen . Panzer und Ge ' chüye.
Bezeichnend kür die auch nach der Tieke gewach-
'ene Kampfkraft der eiaenen Linien ist der Ab-
'chnß van nenn von zehn cmgreisenden 1 94
durch eine Panzergrnppe nnd durch Nabkamps-
mittel innerhalb kürrester Zeit . Ter Verband hatte
längst die vorderen Siellunacn überrollt und war
daran , mit ansgesessener Insant - rie den ireien
Raum zn gewinn "» . Zahlreiche Tote lagen um
die rotglühenden Wracks.

So ließe sich Beispiel um Beilviel aneinauder
reihen . In sich ausaleichenden Stößen und Gegen¬
angriffen siebt die Front . Tie Gefechte werden von
Soldaten geschlagen , die seit dem 12. Januar im
Treffen stehen , van Balksstrummännern . die die
Arbeit beistiteleaten . als die ersten Granaten in
ihre Fabriken schlugen , van Einarettbataill "nen
die den Ilebnngsplav verließen als in der Nabe
'chars ge' chassen wurde . Tag für Tag beansprucht
sie der Kampf , läßt ihnen gar keine Zeit müde
zn werden redet sie die Heimat an mit ibren zer¬
rissenen Aeckern . den brennenden Dörfern nnd
Städten und sie tnn alle ihre Pflicht , ihren un¬
endlich schweren Kriegsalltag.

Lon -Sleppe kommend , eines Morgens im Ur-
lauderzug die großen Induürlewerke von ll a l i o-
witz und G l e i >v i tz liegen iahen wußten wir.
daß wir wieder daheim waren . Zwar gab es im
Osten auch riesige Iuduüincaiilage ». doch jchicn
hier alles harmonischer und zmanimeiig .' fügler,
obwohl eine willkürlich gezogene Grenze das Land
zerrissen und sich nicht einheitlich hatte eniwickeln
lasten . Ciniae Siunden ipöier gingen wir durch
die bimsten Siraßen BreSlauS  und als wir
vor der Front seines mittelalterlichen Rathauie?
standen , war die Schwere vieler Wochen von uns,
geglitten.

WaS ist Schlesien ? Sein Gesicht mit einem Satz
zu leunzeichnen , ist unmöglich . -Uns tritt loiort
das Bild rauchender Schornsteine und hämmern»
der Weile vor bas Auge. Ein zweites Ruhr»
gebiet alio ? Doch genau io wenig wie dieicS die
ganze Provinz Westfalen ausmcchl . io wenig ist
das Gebier um Beuihen und Katiowitz ganz
Schlesien . Wie dort das fruchtbare Müiisterland
mit «einen großen Hosen und die stillen Wälder
»nd Talsperren des Sauerlandes zuiammen mit
dem Ruhrgebiel erst das Westialenland Hilden io
ergibt hier die Treiheil der großen Ebene iauS
deren Rüben deuiicher Forschergeist den ersten
Zucher gewann !, der von Eiche ndorii  besun¬
genen schlesi' ck>en Berge und der rauchenden
Schornsteine erst Schlesien.

Wie ein Lanzenschast . dem man die Spitze ab»
gebrochen Halle, ragte Schlesien nach dem unglück¬
lichen AuSgang des Weltkrieges gegen Südofteg,
im Süden -einer langen Flanke bedroht durch die
sich immer dreister gegen die Grenze oorichieben»
den tschechischen Bunker , und aui der anderen
Seile aui die Begehrlichkeit der stets lauernden
Polen stoßend. Aul Grund vor allem der ver¬
logenen Behauviungen Tmow ' kis während der
Verhandlungen rn Versailles wollte man Ichon
vor 20 Jahren Schlesien auS dem Reichsverband

"hrranSreißen . ES sollte nach ..amkentischen linier»
lagen " alliierter Unieriuchungskommi ' üonen ein
urvolnilcbeS Land stin . Aber die Wirklichkeit?
Hatte man vergelten , daß . als im Anfang deS
>4. Jahrhunderts sich die Piastenherzöge dem Böh¬
menkönig urneritellien sie bereits längst einen
itaatlichen und geistigen Trennungsstrich zwischen
sich und Polen gezogen hatten der nicht mehr ge¬
tilgt werden konnte ? Har nick, ichon Kai ' er
Friedrich  I . 1109 ordnend in die lchlesiichen
Verbälinisie eingegrilien nachdem da? Land stit
der Völkermanderiina von Polen und Tschechen
umstritten und nicht mekr zur Ruhe gekommen
war ? Vor allem aber - die Gelckichie selbst lebt
und spricht aus ibren Bauten und ihren Kultur-
werten Sind nickt die larbenirohen ' Trachten
etwa im Tal von Sckreiberhau oder in § ck ö n -
in o I d . südlich Gleiwitz Ze»a"n einer denl cken
Bevölkeriinn ? Svrickl die vräcktiae Sandstein»
rrevve am Görlitzer Railia »? nichi von deutschem
Büraerstoli ? Kann man an Breslau ? stein- rnen
Zeugen blind Vorbeigehen ? Saat der Gedenkstein
auk dem Schlachtfeld von Leuthen nichts?

Schlesien ? Geschichte ist deutsche Geschichte — ist
Kamps . Der große Preußenköniq mit seinen sich
in alle Her >eii bohrenden scharfen Augen steht
oor un ? al ? er den Kamps seine? Staates um
Schlesien kämpste . Klaare nickt Maria Theresia
darüber daß sie ihrer Krone edelste? Juwel"
laßen mülle nachdem e? über zweihundert Jahre
dem Ha »? HabSburg angehörr hatte . In diesen
Jahrhunderten wurde aus zahlreichen schlesischen



Eigener Dienst Zürich, 8. Februar

Trübe Mntertage aus dem„Roten Platz" von Hofia
l.uruslimousiuen mit Lowjetkommisssreo- Zerlumpte Kiaäer mit lumxernckeô uzs»

schen Militärwagen und den Luxuslimousinen der
Diplomaten , Offiziere, Funktionäre Sowjetkom¬
missare, Beamte : ein quellendes Durcheinander
russischer Uniformen . In diesem Gebäude werden
die ganzen politischen Maßnahmen beschlossen, die
Verhaftungen und Prozesse gegen die sogenannten
Kriegsverbrecher. Als Kriegsverbrecher
ständrgen, welche die Morde von Katyn beglaubigt
verhaftete man auch die medizinischen Sachver¬
halten . Bon hier aus wird das ganze Land mit
bulgarischen Kommunisten und deren Organisatio-
nen überzogen. Ueberall finden kommunistische
Versammlungen und Tagungen statt. Es scheint
so, als ob eine feste kommunistische Grundlage
unter den Anweisungen der Komintern aus Mos-
au in der Stille gebildet wird , und die Koalitions¬
regierung demnach nur eine Tarnung darstellt.

Unter Ausnutzung des panslawistischen Bruder¬
gedankens haben die Russen ihre Tätigkeit in Bul¬
garien begonnen. Die Panslawistische
Trommel  wird eifrig gerührt . Jedermann kann
leicht beobachten, wie es um den angeblichen Freu¬
dentaumel bestellt ist. Am äußersten Ende des Ro-
ten Platzes hat sich eine Menge zerlumpter Kin¬
der versammelt. Sie starren mit hungrigen Augen
zur Sowjetgesandtschaft hinüber , auf der sich im
Winde gewaltig die rote Fahne mit Hammer und
Sichel bläht. Die Jungen und Mädchen tragen an
den Füßen nichts als zerrissene Strohpantöffelchcn.
Wo bleibt die helfende Hand der „Brüder " aus
Rußland ? Praktisch wirkte sich nämlich die Ver¬
brüderung so aus , daß zunächst nach der Besetzung
die gesamten Ketreidevorräte für die Sowjettrnp-
Pen beschlagnahmt wurden. Einige Wochen später
erfuhr man, daß auch die ganze Tabak- und Wein¬
ernte von den Behörden für die Sowjetunion be-
schlagnahmt worden sei. Die allgemeine Notlage,
die dadurch für die bulgarische Bevölkerung ent-

Jn den Straßen des zerstörten Sofia herrscht
"/ eine atcmbcklemmende Stille . Raben schwingen

krächzend über die düsteren Trümmer . Hohl klingt
ihr Geschrei durch die ausgebrannten Gänge alter

/ Häuser. Die Bulgaren gehen mit gesenkten Köpfen
und gebeugten Schultern , die schwer sind von der
Last der Ereignisse. Plötzlich ertönt durch diese
grabesähnliche Ruhe ein schriller Pfiff . Man hört

, das scharfe Bremsen eines Autos . „Hier können
Sie nicht passieren", hörte man einen Not¬
ar  m i s t rn sagen, „kehren Sie um." Der Auto¬
besitzer, der sich zu rechtfertigen suchte, mußte um-

, kehren, obwohl auf seinem Kühler der Union Jack
, flatterte . Auch der englische Regierungsvertreter

muß sich den Änordnungenver Sowjet¬
besatzung  fügen.

Vor einigen Wochen wurden etwa 20 anglo-ameri-
kanische Offiziere, die nur zehn Tage lang in der
bulgarischen Hauptstadt weilten, vom sowjetischen
Militärkommando ohne Angabe von Gründen
aufgefordert, Bulgarien innerhalb von 24 Stun¬
den zu verlassen. Die Anglo-Amerikaner mußte»
diesem Befehl Folge leisten. Sie wurden in einem
besonderen Wagen, von russischen Offizieren be¬
gleitet, an die türkische Grenze gebracht. Vor-
komwnisse ähnlicher Art sollen sich täglich ereignen.

Der einzige Ort , an dem in Sofia eine rege
Aktivität herrscht, ist der größte Platz der Stadt,
der vor einiger Zeit in „Roter Platz " um¬
getauft  wurde . Hier liegt die Sowjetgesandt-
schaft. Der Platz steht dichtgedrängt voll von russi-

Herzogtümern die Einheit des Lande? geschussen.
Es erhielt in diesem Zeitraum seine einheitliche
Kultur und schenkte danach dem Reich in seinen
Söhnen bedeutende Männer  wie Jakob
Böhme, Martin Opitz. Christian Wolf, Gotthold
Ephraim Lessina, Johann Gottlieb Fichte, Joseph
v. Eichendorfs. Friedrich Schleiermacher und Ger-
hart Hauptmann . Ihre Namen sagen uns denk-
lich. daß schlesisches Geistesleben deutsches Geistes-
leben ist.

Grenzlande sind immer Lande völkischen
Willens  gewesen . Erscheinen uns nicht das'
Turnfest und daS große Sänqerkresfen von Bres-
lau als die letzten Auftakte zum sudetendeutschen
Freiheitskantps? War nicht schon 125 Jahre früher
Breslau der Ausgangspunkt der Befreiungskriege
gewesen? Hier hatte Friedrich Wilhelm Ul. seinen
Aufruf „An mein Volk!" erlaßen , hier begann der
große Sturm , der die Fremdherrschaft aus deut¬
schen Landen hinwegfegte. und Schlesiens Söhne
waren mit die ersten, die zu den Waffen griffen.
Auch der aus Bevölkerungskarten der Atlanten
als „wasierpolnisch" gekennzeichneteöstliche Land-
streifen Schlesiens ist von einer Bevölkerung be¬
siedelt. die dem Namen nach zwar nicht deutsch
zu fein scheint, die aber aus ihrer Gesinnung und
ihrem deutschen Fühlen kein Hehl macht. Gibt es
ein schöneres Bekenntnis als die Volksabstimmung
von lOSI wo fast zwei Drittel aller Stimmen
Im oberschlesischen Gebiet selbst unter ungünstig,
sten Bedingungen dem Reich gälten?

Heute nun brandet die Flui des Ostens wieüer
gegen das deutsche Grcnzland . Wie vor 700 Jah¬
ren, als vor den Toren von Liegnitz das Schicksal
des Abendlandes entschieden wurde, greifen auch
heute alle zu den Waffen. Wie damals Ritter und
Bergknappen sich schlugen, so^stehen heute Män¬
ner aller Stände , einerlei, ob jung, oiz all . ob
Soldaten oder Volkssturmmänner, nebeneinander.
Es geht i» diesen Tagen um die Heimat, um das
Reich. In jenen Tagen, als am Annaberg
vor mehr als zwanzig Jahren das schlest' che
Schicksal entschieden wurde, wandten sich die
Schlesier in einem Lied an die sagenumwobene
Gestalt der verträumten schlesischen Wälder, an
die Gestalt jenes Riesen, der das Böle straft, das
Gute belohnt und dem Kämpfenden hilft: an
Rübezahl. Sie klagten ihm damals im Lied die
Not ihrer Heimat und baten ihn . daß er mit sei-
ner Keule Zwietracht und Hader zerschlagen solle,
damit die Heimat gerettet werde Heute steht qan»
Schlesien, nur von einem Willen beseelt, im
Kampf: dem Reich soll bleiben, was des Reiches
ist. das deutsche Schicksalsland Schlesien.

stand, konnte auch durch die Verfügungen des Han¬
delsministers , alle markenpflichtigen Waren ans
den privaten Haushaltungen zu beschlagnahmen,
kaum gemildert werden. Im Gegenteil, die Folgen
dieser Verfügung waren Requirierungen der Miliz
und alter Partisanen auf eigene Faust . Sie ent-
eigneten ohne Ermächtigung Hab und Gut wohl¬
habender Bürger und beschlagnahmten sogar Le¬
bensmittel , die für die Armee bestimmt waren.

Hunger und Chaos  beherrschen die bul¬
garische Wirtschaftslage. Der Außenhandel ist ge¬
lähmt . Das Staatsdefizit wird auf 30 bis 40
Milliarden Lewa geschätzt. Die Preise sind um das
Zvfache gestiegen. Ein Paar Schuhe kostet 8000
Lewa gegenüber dem wahren Preis von 300, ein
Kilogramm Brot kostet letzt 15 Lewa, während
ein Arbeiter täglich nur 35 Lewa verdient. Für
ein Paar Moldstücke könnte man halb Bulgarien
kaufen.

Der auf Moskauer Druck hin und unter scharfer
sowjetischer Kontrolle durchgeführte Schaupro¬
zeß  gegen die nationale Führerschicht des bulga¬
rischen Volkes glich bis auf^Einzelhciten des Ver¬
fahrens den großen Moskauer Schauprozessen vom
Jahre 1937, deren Urteile Stalin die rechtliche
Handhabe boten zur blutigen „Säuberung " der
Roten Armee von allen nationalistischer Nei¬
gungen verdächtiger Persönlichkeiten. Die TrMinen
des Vcrhandlungssaals waren gefüllt von Agi¬
tatoren - und Pöhel , der die Verhandlungen mit
wüsten Tumultszencn begleitete. Die Urteile gegen
die 105 führenden Bulgaren , die inzwischen hin-
gerichtet wurden , und die den Auftakt zu einer
blutigen „Säuberungswellc " größten Umfangs In
ganz Bulgarien bilden dürften , sind Jnstizverbre-
chen, blutige Fanale auf dem Weg der völligen
sowjetischen Durchdringung des Landes.

Eine Großrazzia  nach jüdischen Terroristen
führten Polizei und Militär in den Städten Tel
Aviv und Jaffa in Jerusalem durch. 646 Per¬
sonen wurden verhaftet.

Angriffe kanadischer Verbände südlich Nimwegen
vormittag nach ĝ chsstündiger Feuervorbereitung
gegen unsere Steilungen südöstlich Nimwegen

Führer -Hauptquartier . 9 Februar . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung von Budapest  hält immer
noch die Stadtteile vor der Burg gegen die noch
stärker werdenden feindlichen Angriffe. Südlich des
Velencze-Sees warfen Einheiten der Waffen-^
die Sowjets aus einer Einbruchstclle und vexnich-
teten 16 Panzer . In der Slowakei und nördlich
der West-Beskiden setzten die Bolschewisten ihre
Angriffe ohne nennenswerten Erfolg fort.

Durch zähen Widerstand verhinderten unsere
Truppen nördlich Natibor  und im Raum von
Brieg  die vom Feind erstrebte Ausweitung sei-
ner beiden Brückenköpfe und schosse» hierbei. 38
sowjetische Panzer ab. Aus dem Raum von
Steinau  traten die Bolschewisten zu starken
Angriffen an. Im bisherigen Verlauf der schwe¬
ren Kämpfe, die sich bis an den Ostrand von
Liegnitz .ausdehnten , wurden 80 feindliche Pan¬
zer vernichtet. An der Oder-Front zwichen Fürsten-
berg und Oderbruch gelang cs. mehrere feindliche
Brückenköpfe im Gegenangriff einzuengen oder
zu beseitigen.

Die harten Abwehrkämvfe im Raum von
Pyritz - ArnSwalde und bei Deutsch-
Krone  dauern au. Die Besatzungen ckon
Schneidemühl. Posen und Elbing behaupteten sich
gegen heftige Angriffe der Bolschewisten.

Der schwere Kreuzer „Lützow" und die Torpedo¬
boote T 33. T 28 und T 8 unterstützten am 8.
Februar durch ihr wirkungsvolles Feuer die tap-
fer kämpfende Besatzung von Elbing . Ferner
nahm dieser Verband sowjetische Stellungen und
Aufmarschstraßen am Frischen Haff unter schwe¬
ren Beschuß.

In Ostpreußen wurden bei Landsberkund
Kreuzburg  erneute feindliche Durchbruchsver¬
suche in erbitterten Kämpfen verhindert und 57
Panzer abgeschossen. Truvpenansammlungen und
der Nachschnbverkehr der Sowjets waren in Schle¬
sien und in der Nenmark das Angriffsziel starker
deutscher Fliegerverbände Nach den bis jetzt vor-
liegenden Meldungen wurden 40 feindliche Pan
zer und 71 Geschütze aiußer Gefecht geletzt sowie
600 motorisierte und bespannte Fahrzeuge zerstört

Im Westen  sind kanadische Verhände gestern

zum Angriff migctreten. Nach heftigen Kämpfen
konnten sie in einzelne Ortschaften eindringe»,
blieben dann aber in unserem starken Abwehr¬
feuer liegen. Im ' Abschnitt Vossenack und
Scheiden  verlor der Feind 12 Panzer , ohne
weiteren Geländegewin » zu erzielen.

In der Schnee - Eifel  setzte die 3. ameri¬
kanische Armee ihre starken Angriffe fort . Wäh-
rend der Feind nördlich Prüm einige Fortschritte
machen konnte, wurde er westlich und südwestlich
der Stadt im Gegenstoß wieder geworfen, oder zu
Boden gezwungen. An der Oure und Sauer wird
«och nm einige kleine feindliche Brückenköpfege¬
kämpft.

Im oberen Elsaß  gelang cS unseren Trup --
pen. - sich in heftigen .Gefechten der starken An-
griffe zahlreicher französischer und amerikanischer
Divisionen zu erwehren und ohne' größere Ver¬
luste an Kämpfern und Material einen engen
Brückenkopf westlich von Neucnbnrg einzunehmen.

An der italienischen Front  warsen
unsere Truppen die Amerikaner aus kleineren
Einbrnchstellen an der lignrischen Küste südlich
Massa. Am Berchio-Ablchnitt blieben erneute
feindliche Angriffe in unserem Feuer liegen.

Westlich Mostar  in der Herzegowina sind Ab-
wehrkämpfe mit starken feindlichen Kräften im
Gange In Nordslawonien machten Angriffe
unserer Truppen zur Säuberung des Gebietes
südlich der Drau gute Fortschritte. -

Anglo-amerikamsche Tiefflieger und Bomber¬
verbände trafen mit ihren Angriffen in West¬
deutschland und am Oberrhein wieder hanptsäch-
lich die Zivilbevölkerung. Nordamerikanische Ter-
rorflieger warfen Bomben auf Städte in Südost¬
deutschland. In der vergangenen Nacht waren der
norddeutsche Raum , die Reichshanptstadt und das
Nuhrgebiet Ziele britischer Bomber. Lnftvertei-
diqungskräfte brachten 39 anglo «amerikanische
Flugzeuge, in der Mehrzahl viermotorige Bom¬
ber. zum Absturz.

Das Vergeltungsfeuer auf London wurde fort¬
gesetzt.

llrrSblung voll Paul kllcobl . sllßellbecß

Aus der alten „Hamburg" war es. auf »Sem
weißlackierten Postdamvier. der damals noch den
Makkcrouitörn zwischen Nordamerika und Italien
fuhr. In Italien , in Genua, passierte dies« Ge-
schichte, in der unser Quartiermeister Neugebauer
eine entscheidende Rolle spielte.

Um acht Uhr iollte die „Hamburg" in See
gehen Wie üblich, ' galt die Flaggenparade als
Auftakt. Neugebauer trug die, Verantwortung.
Nun. er als alter Fahrensmcnn und Quarter-
meister halte bestimmt schon tausend Flaggenpara¬
den hinter sich, aber diele? Mal bebte ihm doch ein
wenig das Herz. Denn er hatte die Kontorslagge
im Großkopp mit dem jüngsten Jungen beietzen
müssen, der leider bas Pulver nicht ersunden hatte.
Reugebauer erklärte ihm also daS Vorhisien und
Ausreißen der zulammenqerollten Flagg« instru-
ierte ihn auch genau über den Zeitpunkt und der
Junge schien tatsächlich alles begriffen zu haben
Doch eine gewisse Unruhe wurde Neugebauer
nicht los

Noch fünf Minuten . Auf dem Wandeldeck be-
ginnk die Musikkapelle die Einleitung zu der gro-
ßen Flaggenparade zu spielen. Aller Augen, dir
Augen der Fahrgäste und die der Zuschauer an
Land je leibst die de? Kapitäns und die der Osfi-
iere richten sich nach dem Wandeldeck Niemand
rächtet daß am Broßlopp eine zusammengerollte

Aagge in die Höbe steigt. Nur Neugebauer steht
eS. DaS Blut will ihm in den Adern erstarren
Wenn der Junge die Flagge fetzt auch noch auS-
reißt : Die Katastrophe wäre nicht auszudenken!
Neugebauer betet innerlich aber der Junge kriegt
die Flagge nicht auseinander ! Denn gerade da?
Ende, da? er zum Nusreißen benötiat. fäll» sanft
an Deck Es ist direkt unterhalb der Flagge abae-
risien Kein Mensch io steht eS aus. konnte ste
Punkt acht Uhr zum Wehen bringen. Es fehlen
nur noch vier Minuten!

Vier Minuten nur noch! — wirbelt Neuge-
bcuers Hirn Dann rast er mit seinen kurzen
Beinen auf? Achterdeck, rafft das Ende der Leine I
an sich, ist mit einem Satz im Want , dann schon>

am Ende des Mastes Er beginnt den Mast zu
erklimmen, ohne auch nur den Bruchteil einer
Sekunde zu zögern. Er klettert io sir wie damals,
wie vor dreißig Jahren , als er noch als Leicht¬
matrose auf dem Bollrigger fuhr.

Noch drei Minuten ! Er hört es genau an den
vertrauten Klängen de? Parademarsches Wie ein
Zentnergewichl hängen sich diese drei Minuten an
seine Fuße.

Jetzt ist eS aus — setz« kann er nicht mehr —
qleich källi er aus dem Topp! — denken die Zu¬
schauer. Wie komilch er da oben hänql ! Aber alle
fühlen: Hier geht es um mehr als nur um Leben
und Tod —. hier geht es um die Ehre des
Schiffes!

Zwei Minuten noch! Aber Neugebauer klebt mit
übermenschlichenKräften an der tückischen Glätte
de? eisernen Mastes — volle sechzig Sekunden,
iede Sekunde eine Ewigkeit.

Da — noch eine Minute ! Die letzte Minute!
Wie ein feuriger Peitschenhieb trifft ihn diele letzte
Minute. Er schnell« an den Flaggenknopf, hat
auch schon die Leine geknotet — und gleitet nun
völlig ausgepumpt nach unten. Wenn er letzt
stürmt: Jetzt ist ihm alles gleichgültig. Als er üch
im Wank dicht über der Reling befindet, brich«
jäh die Musik ab Acht Glafen läutet eS von der
Brücke. Und gewaltig letzt die Musik mit der
großen Flaggenparade ein. Neugebauer reißt die
Signalpfeife au? der Hemdtalche und trillert vor-
schriftsmäßig da? Signal dazu Alle? ist lo wie
es bei einer deutschen Flaggenparade lein muß.
Knallend platzen sämtliche Flaggen in den Mor¬
genwind.

Auch die Konkorflaggel
Kapitän und Offiziere legen die Hand an den

Mützenrand. Die Mannschaft steht stramm.
Schweigend verharrt die Menge. Bis di« Flag¬
genleinen belegt sind. Dann aber braust etn un¬
beschreiblicher. echt südländischer Beisallsturm für
den Held des Tage? über den Halen. Neuaebauer

wird rot wie ein kleines Mädchen und macht, daß
er auf die Brücke kommt. Maschine Achtung! —
klingelt gerade der Kapitän nach unten und nickt
seinem Quartermeister anerkennend zu Der aber
stell« sich auf seinen Posten und nimmt bedächtig
das Ruder in die Hand.

Für unser Vaterland
Tief verachten wir jene dummen und schlechten

Schwätzer, welche ohne Kenntnis der Geschichte
und ohne Ehrfurcht vor dem göttlichen Willen,
der sich in der Geschichte offenbart, uns Deut-
scheu beweise» möchten, wir müssen durchaus
Schutt und Alche werden, worin andere Völker,
damit ihnen ein schöneres Leben erblühe, ihren
Samen streuen.

Was Gott in dem gewaltigen und geheimen
Lauf der Zeiten will ist uns oft verborgen, was
wir wollen sollen ist uns nicht verborgen, ist uns
keine Minute ein Geheimnis: wir sollen unsere
Liebe und unser Leben, das. wodurch wir Men¬
schen sind, das wodurch wir den ehrwürdigen
Namen eines Volkes verdienen, bis in den Tod
verteidigen und jenen leeren und eitlen Toren
nicht hören, die uns zu Schutt predigen möchten,
weil ihre Seelen nichts als morscher »nd fauler
Sckutt stnd^

klnser Sans unsere Kinder, unsere Nachbarn,
unser Land, unser Volk — die sollen wir über
alle? lieben »nd verteidigen, lo lieben und !o ver¬
teidigen wir auch die Länder und Völker am
besten.

Was wir Jahrhunderte , ja Jahrtausende be¬
sessen haben: Gottessurcht Gerechtigkeit Redlich¬
keit. Tapferkeit. Freiheit -, was wir geschossen ha-
den: Gesetz Sitte . Wissenschaft. Kunst — daS ist
unser Vaterland , das ist unser Deutschland, das
nennen wir unier Vaterland unser deutsches

Vaterland , »nd das wollen wir erhalten Dafür
ziehen unsere Jünglinge setzt so freudig ins Feld
und streiten wie ihre Väter , die Cherusker »nd
Marsen und Kalten, weiland stritten und sterben
wie sie. krorehloritr Wracke
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Zowjstisclis Ltempslwörtsi'
Ischeka

Abkürzung: „Wserossijskaja tschreswytschäsnajck
komissijc" öder einsach: „Tschreswitschäsnaja ko-
missija." llebersetznng: Allrussische außerordent¬
liche Kommission (zur Bekämpfung der Gegen,
revolution und Sabotage ). Das Wort „allrussische"
kann auch aussallen. Auch im Russischen ist nur
die Abkürzung gebräuchlich. Also: Die Tscheka---
die außerordentliche Kommission. Entstanden im
Jahre !9l7 . wurde die Tscheka im Jahre 1922 in
die sogenannte „GPU." umgewandelt.
Kollektivierung

Russisch: „Kollektiwisäzija". Es handelt sich hier
um keine Abkürzung. Der deutsche Ausdruck stamm»
aus dem Lateinischen scollixere — sammeln). »Die
Uebernahme „Kollektivisierung" aus dem Russi¬
schen klingt umständlich und ist zu vermeiden.)
Unter der Kollektivierung versteht man die Ver¬
gesellschaftung der bäueriichen Einzelwirtschasten
durch die Sowjeiregierung in den Jahren 1929
bis 1933.

Konferenz der Exilkönige!
Von unserem irorresponNen ^ n

I . Madrid , 10. Februar . Nach noch unbestätigten
britischen Meldungen soll noch in diesem Monat
in London eine Konferenz der europäischen Exil¬
könige zur Prüfung der allgemeinen politischen
Lage stattfinden. Der Plan soll auf eine Anregung
des serbischen Exilkönigs Peter  zurückgehcn. Alar¬
mierend haben aus die Exilkömge die während der
letzten Wochen in Griechenland, Rumänien , Bul¬
garien , Italien und vor allem in den serbischen-
Gebieten durch die Kommunisten bzw. durch die
sowjetische Besatzungsmacht organisierten antimo¬
narchistischen Kundgebungen gewirkt. In Rumä¬
nien hat Whschinski— mit Anspielung aus einen
Fluchtversuch Michaels nach England — auf -eine
Anfrage erklärt , daß das rumänische Volk von
Königen nichts mehr wissen wollte,  die
ihr Voll ini Stich gelösten hätten oder im Stich
zu lasten beabsichtigten Gleichzeitig ließ der iow)e-
tische Bevollmächtigte durckblicken, daß min die
llebersiedlunq Michaels noch Moskau erwäge, da
die Sowjetpolizei in Bukarest keine Garantie mehr
iur seine „Sicherheit" übernehmen könne

Tie zur Zeit in England weilenden Ec 'ckonige
Peter  von Jugoslawien . Georg  von 'Artechen-
!and und die ehemalige Königin von Hollind
Wilhelmine,  wurden vor einigen Tagen von
Georg von England in Audienz empfangen. Bei
dieser GelHenheit bezeichnete der englische König
die zukünftige Situation der Monarchen als sehr
problematisch, solange die Verbündeten nicht die
Möglichkeit hätten , Europa nach ihrem Wunsch
zu gestalten.

Äowietterror hinter dem eisernen Vorhang
Stockholm. 9. Februar . Die Folgen der sogenann-

ten „Befreiung " waren für die betroffenen Länder
überall nur Not und Verelendung, Terror und
Blutjustiz . Ein Eingeständnis dieser Tatsachen be¬
deutet auch die von der britischen Zeitung „Man¬
chester Guardian " erhobene Forderung , alli¬
ierte Korrespondenten  in den dem Bol¬
schewismus überantworteten Länder zuzulasten. ES
ist das Schicksal aller von den Bolschewisten be¬
setzten Länder gewesen, daß sie alsbald von der
Außenwelt abgeschlossen  wurden , damit die
Henker der GPU . hinter dem eisernen Vorhang
um so hemmungsloser wüten konnten. Auch die
Korrespondenten der eigenen Verbündeten wurden
nicht zugelassen. Während die Ereignisse in Frank¬
reich. Belgien und Griechenland den breitesten
Raum in der Weltpresse einnehmen, so schreibt
das englische Blatt , weiß niemand , was in Ru¬
mänien , Bulgarien und Serbien vorgeht. Das
zeige schon die Hinrichtung der 105 nationalen
Führer in Bulgarien und des bulgarischen Re¬
nditen.

Schüsse auf Pariser Polizei. In Paris be¬
schosten am Dienstag laut „Gazette de Lausanne"
die Insassen eines Kraftwagens die französische
Militäruniformen trugen , ein Polizeikom¬
missariat  mit - Maschinenpistolen. Ein Poli-
zist und eine Frau wurden schwer verletzt. Einige
Zeit später griffen sie einen Polizeiinspektor an,
der ebenfalls schwerverletzt znjammenbrach.

USA -Bomber in Schweden abgestürzt. Zahl¬
reiche anglo-amerikanische Bombenflugzeuge über¬
flogen am Donnerstag abend nach schwedische»
Blättermeldungen Süd - und Westschweden. Ei»
viermotoriger USA -Bomber stürzte über der
südschwedischen Küstenstadt Hclsingborq ab.
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Daß rin Volk >« An«« Kru - dal stützt» « ,
H, : und Gut für sein« KampsauSrüstm »» «ns»» .
vleuküat . ist kein Beweis dafür , dcß at « K
stiner Kraft am End « ist, «b«r daß ei bereit ist.
auch das Lebte von seine» Hatseligkeite » kl die
Waagschale der Entscheidung zu werfen , beweist
das Gegenteil . So war es auch 1813, als im
Landsturm die letzten Männer zu den Waffen ge¬
rufen wurden und die notwendigen Mittel zur
weiteren Kriegführung aus oft unscheinbaren
Liebesgaben aller Volksschichten zusammengetra-

n werden staubten . Bei Leipzig ist diese Saat
einem stolzen Sieg aufgegangen.

Me damals das kleine Preußen - Deutschland
einer erdrückenden feindlichen Uebermacht gegen¬
überstand , so haben wir , das geeinte deutsche Volk,
heute einer ganzen Welt von Feinden zu trotzen.
Die Beispiele solcher Bewährung in den Kcei-

eitskriegen müssen uns daher heute wieder Bor-
ild und Ansporn sein. Wie die Generation von

- damals , sind auch wir heute im Bolksopfer auf¬
gerufen , alles irgendwie Entbehrliche für die Aus¬
rüstung unserer Volkssturmsoldaten und neuer
Divisionen der Wehrmacht zu opfern.

Nichts ist zu gering , wenn es wirklich ein Opfer
ist. Die alte Soldatenwitwe , die 1818 „mit zwei
Paar wollenen Socken das letzte bißchen Armut"
auf den Altar des Vaterlandes legte, hat sich da¬
mit ihren Anteil am Sieg über Napoleon ge¬
sichert, wie wir zum Endsieg über di« Feinde
Deutschland ; mit einem Opfer beitragen wollen,
gemessen an dem strengen Maßstab der Opfer¬
freude dieser braven Frau.

*

Si «e vorbttdttche Opfergemeinfchaft
der Einwohnerschaft des Kreises Calw

Eine vorläufige Zusammenstellung der Ergeb¬
nisse der Bolksopsersammlung in den Städten und
Dörfern des Kreises Calw ergibt ein überaus ein¬
drucksvolles Bild hinsichtlich der Opserbereitjchaft
der Bevölkerung des Kreises . In den Städten
Calw , Nagold und Neuenbürg , aber auch in den

Kleineren Städten und Dörfern , sind die Sammel¬
stellen der Ortsgruppen der NSDAP , überfüllt.
Gewaltige Mengen Bekleidungs - und Ausrüstungs¬
gegenstände aller Art sind abglliefert worden.
Schöne und ergreifende Beispiele von Opfersinn
find zu verzeichnen . Es wurde nicht nur Entbehr¬
liches abgeliefert , es wurden auch wirkliche Opfer
gebracht . Gewiß ist die Menge dessen, was ab-
geliesert wurde , groß , größer aber ist das , was ge¬
braucht wird . Darum gebt , was gegeben werden

>> de» Arl » uß der Verwertung zugcführt wertM.
'iach Schtirß »»- »er „V»l, »«pser '̂ m«» » AU« »
Ksd Felle dt» Gchuialt - Maminkmg »«r
M «ster»er» « i»»S zuznfichro »,

Fragen nach Rückgeführten
Die Zentralauskunftsstelle für Rückgeführte und

Umquartierte in Berlin C 2, Alexanderftraß « 10.
wird naturgemäß in diesen Tagen mündlich und
schriftlich aus allen Reichsteilen mit Anfragen
nach ruckgeführten Volksgenossen bedacht. ES ist
deshalb angebracht , die Fragesteller darauf hin¬
zuweisen , daß im allgemeinen so schnell, wie das
die berechtigte Besorgtheit sich wohl wünschen
wurde , die neuen Anschriften der Gesuchten bei
der Zentralauskunftsstelle nicht vorliegen können.
Daher kann auch nicht in jedem Fall die erbe¬
tene Antwort umgehend erteilt werden . Von der
Seite der Feststellung der neuen Anschrift her
wird alles mögliche unternommen . Schon auf
den größeren Bahnhöfen , auf denen Rückgeführte
durchgeschleust werden , erfolgt in Zusammenarbeit
mit der NSV . die Ausgabe und Ausfüllung von
Meldekarten für Rückgeführte , auch wenn der Be¬
stimmungsort der Reise noch nicht festliegt . Aus
diesen Zwischenmeldungen können dann die Frage¬
steller bereits die Gewißheit entnehmen , daß ihr«
Lieben aus den gefährdeten Gebieten aut weg¬
gekommen und auf der Fahrt in die Sicherheit
sind.

Je eher sich nun die Rückgeführten an ihrem
neuen Wohnort polizeilich anmel-
den,  um so schneller können ihre Angehörigen
auch über die Zentralauskunftsstelle Mitteilung
erhalten . Dort wird eine Suchkarte für jeden
Fall angelegt . Um die Arbeit zu beschleunigen
und zu vereinfachen , wird gebeten , daß die Frage-
steiler auf einer einfachen Postkarte , die gleich
als Suchkarte benutzt werden kann , nur daS
Wesentliche angeben : Namen der gesuchten An¬
gehörigen , Geburtsdatum und bisherigen Wohn¬
ort . Ferner eraebt die Bitte , daß im Interesse
der durch die Rückfübrnng getrennten Familien
nurdienächstenAngehörigen  Anfragen
an die Zentralauskunftsstclle richten und daß
sie nicht so früh nach den Rückgeführten forschen,
sondern sich ein wenig gedulden.

lieber die Meldekarten wird übrigens auch
Verbindung mit der Post  ausgenommen,
so daß - die in den Postauffanglagcrn einlanfen-
den Postsendungen an , die Rückführungsanschrift
nachgeschickt werden können.

Nagolder SkadLnachrichken
Seinen 81. Geburtstag begeht heute unser über

die Stadtgrenzen hinaus bekannter und geschätzter
Mitbürger Friedrich Schuster,  Gärtnereibesitzer,

Gaigenderastraße 72. — Hermann Lauchma  n »r. '
Sptlaltnsosie , » nd heut« 88 Jahr , alt . — Mor - !
gen begeht Iran Kaihartn , Müller,  ged . B »»z,
Kanakftraß« 8, eine alle Nagold «rin, ihren 84 Ge-
bnrtltag . — Möge ihnen allen noch viel Sonn«
im Lebrtt»h»rbst beschiel»«« sein!

Aus den Nachbargemernden
Katterbach . Altwaguermeister Äottlieb Luz be¬

geht am 1V. Februar seinen 83. Geburtstag . Er
ist der älteste männliche Einwohner Haiterbachs
und körperlich und geistig noch regsam und rüstig.

Wildbad . Deutschland kämpft für den Sieg in
Europa . Das war der Kern der Antwort auf die
Frage „Wofür kämpfen wir ?" , die ^ -Untersturm¬
führer Wendel  in einer gut besuchten Kund¬
gebung der NSDAP ., Ortsgruppe Wildbad , stellte.

Engelsbrand . Alt -Wagnermeister Gottl . Stoll
beging seinen 85. Geburtstag . Trotz seinem hohen
Alter steht Meister Stoll Tag für Tag an seiner
Werkbank . Der MGV . „Liederkranz " , zu dessen
Gründern und Ehrenmitgliedern er zählt — nahe¬
zu SO Jahre stand er in den Reihen der aktiven
Sänger — brachte ihm ein Ständchen . Auch die
Kriegerkameradschaft , der er seit ihrer Gründung
im Jahre 1379 angehört , und die ihn zum Ehren¬
mitglied ernannte , ließ ihm gratulieren . Stoll war
lange Jahre Mitglied des Gemeinderats und stell¬
vertretender Bürgermeister.

Herrenalb . Im Alter von 76 Jahren starb die
weithin bekannte ehemalige Hotelwirtin zur „Post " ,
Frau Emma Mönch.

Klosterreichenbach . Major Kimpft  er , Kom¬
mandeur eines Gren .-Regiments , Forstmeister in
Klosterreichenbach , wurde mit dem Deutschen
Kreuz in Gold  ausgezeichnet.

Gestorben «: Karl Bader , 26 I ., Altensteig ; Gott¬
hilf Brucklacher , Flaschnermeister , Freudenstadt;
Georg Günther , Hauenschmied , 54 I ., Christophs-
tal ; Thekla Friedrike Günther geh. Claus , Fried¬
richstal ; Christiane HGittenhelm geb . Frey , 711 .,
Pfalzgrafenweiler ; Katharine Kaiser , 78 I ., Mit-
teltal -Gretzenbühl ; Magdalene Bauer geb. HaaS,
Oberiflingen ; F . Egel , 18 I ., Wiesenstetten ; Luise
Braun geb. Gaffer 72 I ., Barersbronn ; Georg
Dreher , 26 I ., Birkenfeld ; Hermann Stoll , 36 I .,
Conweiler ; Ernst Härter , 41 I ., Sprollenhaus;
Karl Kiefer , 30 I ., Pfinzweiler ; Philippine Rath
geb. Treiber , 82 I ., Wildbad ; Karoline Dürr geb.
Gmtthner , 71 I ., Neusatz ; Wilhelm Gräther , Her¬
renberg ; Richard Gommel , 19 I ., Heimerdingen;
Fritz Kühnle , 30 I ., Heimshcrm ; Wilhelm Schnell,
35 I ., Eltingen.

kann!

Der Dank der Lazareltsoldaten
Ein Brief an den KreiSleitrr

Wie wir mitteilten , wurden die Patienten in
allen Lazaretten des Kreises Calw am 30. Januar
anläßlich des 12. Jahrestages der Machtübernahme
durch den Führer in besonders schöner Weise von
der Partei durch die NS .-Volkswohlfahrt beschenkt.
Daß die verwundeten und kranken Soldaten sich
für das stille Wirken der NS .-Volkswohlfahrt sehr
dankbar zeigten , beweist u . a . ein Bries , den ein
Soldat aus einem Lazarett ln Wildbad an den
Kreisleiter schrieb. In diesem Briese - heißt es:
„Das war am 30. Januar eine derartige Ueber-
raschnng , wie ich sie wohl nie gedacht hatte . Und
eine sehr große Freude ! Solche märchenhaften
Sachen im 6. Kriegsjahr ! Ich möchte Ihnen von
ganzem Herzen danken . Ihnen alles Gute , vor
allem für unser schönes Deutschland — trotzdem es
gerade jetzt um unsere stärkste Bewährung geht —
das Allerbeste , den Sieg !" — So denken unsere Sol¬
daten . So hart die Zeit auch sein mag , eines wissen
wir , so lange das deutsche Volk stark im Glauben
an den Sieg ist, so lange wird es auch alle Kräfte
aufbringen , die notwendig sind, um alle Voraus¬
setzungen zu schaffen, deren es bedarf , diesen Krieg
siegreich zu beenden.

Gefälschte Nährmiftelkarlen abaeworfen
In den letzten Tagen sind aus Fcindflugzcugen

auf Stuttgart und Umgebung Lebensmittelkarten
für Nährmittel (Krankenzulagemarken ) ab-
geworsen worden . Die gefälschten Marken sind von
den Originalen lcickst zu unterscheiden . Ausgcfun-
dene Falschstücke, die bis jetzt noch nicht abgelie-
ftrt wurdey , sind unverzüglich bei der nächsten
Polizeidienststelle abzuliefcrn . Personen , die Falsch,
stücke finden und verwenden , diese weitergcben
oder entgcgcnnehmen , ohne den Fund abzugeben
oder anzuzeigen , werden als Volksschädlinge und
Kriegswirtschaftsverbrcchcr mit Zuchthaus oder
mit dem Tod bestraft.

Kaninchenfelle für das ..Volksopfer"
Kaninchen - und Tiersellc aller Art sind wichtige

Rohstoffe sür die Rüstung . Deshalb müssen alle
Kaninchenfelle , ob getrocknet oder frisch aus die An.

, nahmestellen des ..V o l k s o p fer s" gebracht wer-
den, soweit sie nicht regelmäßig an andere An.
nahmestellen abgelicfcri werden . Die ..Volksopfer ".
Annahmestellen geben die Tierfclle sofort an das
Astsiosfgewerbe oder die nächste Wildpret - und Ge¬
flügelhandlung oder auch an die im Wohnbezirk
liegenden Fellhändler.

Kein Kaninchen - oder Tierfell dark unrkammenl
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Adel und Burgen in Stadt und Amt Wildberg
l.

Eine eigentümliche Anziehungskraft üben die
zahlreichen Burgen und Burgruinen in allen
Gauen des Reicyes auf das Gemüt aus . Ihre be¬
herrschende , meist einsame Lage , oft mitten im
Waldesdickicht , allerlei schaurige Geschichten und
Sagen , vielfach verworrene Vorstellungen von Rit¬
terherrlichkeit , Minnesängern und Raubritter-
wesen haben um diese Stätten deutscher Geschichte
romantische Kränze .gewunden . Wie die Ritterherr¬
lichkeit, zumal in spaterer Zeit ' gussah , erfahren
wir aus einem Briet des Ritters Ulrich von Hut-
ten , der um das Jahr 1500 geschrieben wurde.
Die Burgen waren nicht zur Bequemlichkeit ge¬
baut , sondern zum Schutz, waren ungeräumig , mit
Ställen und Schuppen voll Kanonen , Pech und
Schwefel versehen . Um einigermaßen sicher zu le¬
ben , mußte sich der Ritter unter die Abhängigkeit
eines Fürsten begeben , der ihn schützte, für den er
aber auch Kriegsdienst leisten mußte . Die Nahrung
hatten die hörigen Bauern auf den Feldern der
Ritter zu beschaffen. Der Ertrag mar gering . Ohne
Waffen konnte der Ritter nicht ausgchcn , ohne
sich der Gefahr eines Ueberfalls auszesetzen . , D̂er
ganze Tag ist mit Angst und Sorge um den nach-
sten, mit fortgesetzter Bewegung und dauerndem
Sturm auSgeiüllt ." So schließt Hutten seinen
Brief.

Die Nichtedlen , insbesondere die Bauern , sahen
vorwiegend das Gepränge , den Hochmut und Stotz,
nicht die Not.

Nach Karl Wellers Besiedlungsgejchichte Würt¬
tembergs ist mit dem Bau der Burgen im alten
Schwaben im 11. Jahrhundert begonnen worden,
und zwar vom Hochadel , d. h. M >den Grasen und
den ihnen standesgteichen Edelfreien . Die Aleman¬
nen siedelten in Sippendörfern , von denen eine
Anzahl in Hunvertichastsbezirken zusammengefaßt
wurde . An der Spitze des einer Sippe zugewiese¬
nen Dorfes stand das Sippenhaupt , von dem das
Torf in der Regel den Namen erhielt . Ter Hun¬
dertschaft stand als Führer der „humro " (die Be¬
zeichnung in alemannischer Sprache steht nkcht fest)
vor , der in den iateinisck»en Urkunden als „eon-
tsnarius " erscheint Diese Hundertschaftführerfa-
milren bildeten den Hochadel . Unter ihnen räum¬
ten , im Jahre 746 die Franken bei Cannstatt blutig
auf . Nach Zerschlagung der alemannischen Ver¬
fassung wurden den Alemannen Grafen als Be¬
amte vorgesctzt , deren Bezirke mehrere Hundert¬
schaften umfaßten Ob diese Grafen den Hundert-
schaftssührern oder dem fränkischen Adel entnom¬
men wurden , wissen wir nicht bestimmt . Auf alle
Fälle gab es eine Reihe Familien des Hochadels,
die keinen Grafe » stellen konnten , aber als den
Grafen standesgle ' che Edelfrcie anerkannt waren.
Diesem Hochadel stand gegenüber der später so ge¬
nannte niedere Adel . Pjktor Ernst hat in zwei
überzeugenden Schriften „Die Entstehung des
niederen Adels " und „Mittelfreie " (1916 und 1920
bei Kohlhammer ) dargetan , daß der niedere Adel
aus dem Stand der Mittelfrcien , d. h. der Dorf¬
herren , hervorgegangen sei. Ter Dorfherr war ur¬
sprünglich das Sippenhaupt des Dorfes . Er hatte

den Vorsitz im Torfgericht , Zwing und Bann,
d. h. die Macht , za gebieten und zu verbieten , ins¬
besondere bei der Felderbewirtschaftung , er hatte
den besten Hof (Herrcnhof , Salhof ) mit den besten
Aeckern (der Breite ) und den besten Wiesen (dem
Brühl ) und sonstige Vorrechte , auch Frondienste,
zu beanspruchen.

Es wäre nun leicht, die Herkunft des Adels im
Einzelfall nachzuweisen , wenn schon seit der ale¬
mannischen Landnahme Geschlechtsbezeichnungen
üblich gewesen wären Aber die Herren nannten
sich, erst vom - 11. oder 12. Jahrhundert an nach
ihren Herrensitzen und wechselten die Bezeichnung
willkürlich mit dem Sitz . Als Geschlechts n a m e
wurde die Bezeichnung erst später ausgenommen,,
als auch die bürgerlichen Geschlechtsnamen ent¬
standen.

Es scheint bis vor kurzem die herrschende An¬
sicht gewesen zu sem, daß die Ritterschaft aus den
Bediensteten der Großen (Ministerialen ), auch aus
ganz Unfreien ausgestiegen sei. Dem widerspricht
Biktor Ernst in den oben erwähnten Abhandlun¬
gen . Dem Grundsatz , daß nur Ritterbürtige zu
Rittern geschlagen werden sollten , zum Trotz kam
es offenbar immer wieder vor , daß dieser Grund¬
satz durchbrochen wurde und ein sogeil. Schwert¬
adel sich mit dem Geburtsadel vermischte . Viktor
Ernst legt Äfnchdruck auf die Charakterisierung der
Mittelfreien bzw. der Ritterschaft als Freie zum
Unterschied von den Dienstmannen . Aber schon der
„Schwabenspiegel " , der die Bezeichnung Mittel¬
freie bringt , nennt diejenigen Freien Mittelfreie,
welche anderer Freien „Mann " sind, also anderer
Freien Dienstmcwnen . Es hat also bei den Mittel-
freien von Anfang an eine gewisse Abhängigkeit
von den Vollfreicn gegeben und , wenn im 14. und
15. Jahrhundert beim niederen Adel durchweg die
Bezeichnung Edelknecht bestanden hat , so hatte dies
doch woht nicht zu bedeuten , daß um diese Zeit
eine größere Unfreiheit des niederen Adels bestand
als vorher . Die Edelknechte waren eben Dienst-
mannen , wie vorher „eines anderen Freien Man¬
nen " .

Den dritten freien Stand , den der Gemein-
freien , dce freien Bauern , gab es praktisch zur Zeit
des Burgenbanes nicht mehr . Soweit sie nicht leib¬
eigen geworden waren , hatten sic mindestens kein
freies Eigentum mehr

Wenn man nun annehmen darf , daß der nie¬
dere Adel aus dem Stand der Mittelfreien im
allgemeinen hervorgegangen ist, so läßt sich doch
in keinem Fall im einzelnen auch nur annähernd
Nachweisen, daß ein den »Namen eines Dorfes tra¬
gender Ritter auch seine Urheimat in diesem Dorf
hat . Tenn die Torfherrschaften wurden verkauft
und verpfändet wie eine Ware . Da und dort wurde
auch ein Ncugeadelter mit einem alten freigcwor-
dcnen Herrensitz vom Fürsten (Grafen ) belehnt.

EL soll mm versucht werden , an HanK der spär¬
lichen Ueberlieferungen über die Verhältnisse eines
kleinen schwäbischen Gebiets , nämlich die Um¬
gebung des alten Amtsstädtchens Wildberg , das
hier Ausgeführte an Beispielen lebendig zu machen.
- (Fortsetzung folgt .)
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Stunden » a »rn si, kiu» sch« «nr »rweH». aber
von dir ,.<k>oia ' » ar nicht» zn «ntdrcken Pchon
b»süichi «<»n ß, si, üd«rtzaupi ntchl zu ft»d»n ata
si» »«ch Umathunß »tn »» « »mllch w»tt hinou »«
ragend »« F «l»voriprung «» dt» - «krochen»« Ma»
sie« »ine » Schiff », sichieten. da» von, M ««r üd»r»
spült wurde . Ob e, di« „Clara " war . ließ sich «rH

'nach Eintritt der Ebb « feststellen.
Langenbeck hatte den Wagen verlassen . Zn

dritt hockten sie nebeneinander und starrten hin¬
aus zu dem in einer weiten Bucht liegenden
Wrack.

Wie von ungeheuren Säugpumpen angezoael
sank das Meer , breiter und breiter wurde der
Strand , und hier und da tauchten Felsblöck« au»
dem Meer auf.

„Sie ist es tatsächlich" , sagte Ohlsen , der al»
erster den Namen - ausmachte.

Immer zahlreicher wurden die Felsblöcke , di«
so dicht aneinander lagen , daß man trockenen Fu¬
ßes vou einem zum anderen gelangen konnte,
und der Rumpf des Schisses hob sich mehr und
mehr aus dem Wasser heraus.

Schnell wurde das mitgeführte Schlauchboot
startbereit gemacht und die Ueberfahrt begann.

Sie waren angeiangt . Die mitgebrachte Leiter
wurde angelegt , und Dieter erkletterte al » erster
das Schiff.

Der Kapitän übernahm die Führung . Es war
ein beschwerliches Gehen auf den morschen, glit¬
schigen und von allerlei Getier wimmelnden Plan¬
ken. Vorsichtig ging es die nicht mehr tragfähige
Treppe hinab ins Schiffsinnere , aus dem das
Wasser gurgelnd und glucksend entwich. Ein fau¬
liger Geruch schlug ihnen entgegen . Langenbeck
schüttelte sich mehrmals Aber auch Dieter mußt«
sich zusammennehmen , um den ekelerregenden Ver¬
hältnissen nicht zu erliegen.

Nun waren sie Im Unterschiff angelangt . Hier
herrscht, ein tolles Durcheinander . Ihrem Vor¬
dringen stellten sich überall Hemmnisse in den
Weg . Um keine Zeit zu verlieren , machten sie sich
getrennt nach Piet van Crook» Kabine.

Ein Aufschrei au » Dieters Mund veranlaßt«
Ohlsen und Langenbeck . sich schleunigst zu ihm zu
begeben . Sie vermuteten , es sei ihm ein Unfall
zugestoßen . Sie fanden ihn unversehrt , über dt«
Leiche eines Mannnes gebeugt.

„Wer ist der Tote ? Etwa Piet van Crook ?"
fragte der Kapitän.

„Nein ! Cs ist — Moll !"
„Da haben wir den Beweis , daß da » Lächeln

des Asten nicht harmlos war ", sagte Langenbeck.
„Möglich " , erwiderte Ohlsen kurz, achselzuckend.
„Wenn er von Moll » Anwesenheit gewußt ha^

wieso finden wir dann hier den Toten ?" warf
Dieter die Frage auf . ..Sollte ein Verbrechen vor-
ltegen ? "

„Ein Gewaltverbrechen jedenfalls " nicht" , ant¬
wortete Ohlsen, „denn soweit ich festzustellen ver¬
mag , ist Moll ertrunken . Aber wir wollen jetzt
keine Probleme lösen, sondern uns lieber beeilen,
Crooks Kabine zu finden ."

„Das ist sie ja" , sagte Dieter . „Age Behältnisse
sind erbrochen . Nur hier dieser eine Koffer ist noch
nicht geöffnet worden ."

Schnell öffneten sie ihn. Der Inhalt bestand au»
Kleidungsstücken und Wäsche.

„Unsere Reise hierher war vergebens " , stöhnt«
Langenbeck entmutigt und schwer enttäuscht

„Das finde ich nicht, Herr Langenbeck". erwi¬
derte ihm Ohlsen. „Wenn wir auch nicht gefunden
haben , was wir zu finden hofften , so haben wir
doch jetzt die Sicherheit , daß Piet van Crook die
Juwelen nicht mit sich geführt hat ."

„Davon bin ich durchaus nicht überzsügt . Moll
kann Helsershelser gehabt haben , die mit der Beut«
entkommen sind."

„Wollen wir nicht doch noch einmal alle» genan
durchsuchen? " fragte Dieter.

Sie ließen kein Eckchen in der Kabine auß «ff
acht, aber an dem Ergebnis änderte sich nichts.

Ohlsen drängte zur Rückkehr.
„Und was machen wir mit dem da ?"
Dieter deutete auf Moll.
„Liegen lassen I Wir wissen heute noch nicht, otz

diese Entdeckung sür uns eines Tages von B »-
deutung wird ", war die Ansicht de« Kapitäns.

In gedrückter Stimmung bestiegen sie das Boot
und ruderten ans Land zurück. Die Flut macht«
sich schon wieder bemerkbar , und der auskommend«
Wind blies sogar ziemlich heftig in die Bucht.

Auf halbem Wege zu ihrem Wagen sahen fl«
einen Mann , der sich daran zu schaffen macht«
und jetzt in gebückter Haltung davonschstch. Sr
wollte wohl hinter den Klippen verschwinden.

„Hiergeblieben !" schrie Dieter ihm zu. Dann
eilte er in Sprüngen dem Flüchtling nach.

(Fvciietzung iolgt)
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Schwäbisches Land
^ Unser Ga « hat 1291 Kindergärten

N8F. Stuttgart . Ehe die Schule mit ihrer Er¬
ziehung eingreift , findet die Familie für das vor-
schulpstichtige Kind im Kindergarten eine Betreu-
ungsstclle vor , die mit ihr die Aufgabe ansassen
will , aus dem Kleinkind einmal einen körperlich
gefunden und charakterlich tüchtigen Menschen wer-
den zu lassen, denn wichtige Grundzüge des Lha-
rakters formen sich ja gerade in die,ein frühen
EntwicklungLalter . So ist gerade in unserer Zeit
mit ihren starken Beanspruchungen die erwerbs¬
tätige . wie auch die im Haushalt schaffende Mut¬
ter darauf angewiesen , ihre Kinder tagsüber zeit¬
weise in fremde Obhut zu geben. Das „Hilfs¬
werk Mutter und Kind"  der nationalsozia¬
listischen Lolkswohlfahrt stellte zu diesem Zweck
bereits Ende 1912 über 3Ü899 Kindertagesstätten
zur Verfügung , darunter waren 16148 Dauer¬
kindergärten , 9951 Erntekindergärten und 4799
Hilfskindergürtcn . Schon damals gab es 1228 die¬
ser Kindergärten im Gau Württemberg -Hohen-
zollern , heute ist diese Zabl in unserem Gau auf
1291 nationalsozialistische Kindergärten angewach¬
sen. Sie sind für unsere Kinder zu Pflanzstätten
gesundheitlicher und erzieherischer Werte geworden.
Durch richtige körperpflegerische Hebungen , durch
Spiel und andere Anregungen , wird hier ibre
Selbständigkeit , ibr Mut und ihre geistige und kör¬
perliche Leistungsfähigkeit nach besten Kräften ge¬
fördert . _

Fanatischer Kampfwille -
«8g . Böblingen . In der „Dinkelackerci " fand

vor kurzem eine wichtige Kreisarbeitstagung statt,
bei der Kreisleiter Siller  vor dem »nli »i>rb-n

Mhrungsstab des Kreises Böblingen ein BiliHer
gegenwärtigen Lage entwarf und den Helden-
mutigen Kampf unserer Soldaten , sowie die vor-
bildliche Standhaftigkeit der Heimat hervorhob.
Die Worte waren von dem starken Willen fana-
ttfcher Kampfentschlossenheit durchpulst . In länge-
ren Ausführungen behandelte dann Gaurcdner
ssl lt « nmüller  Sinn und Ziel unfereS heutigen
Geschehens.

Lehrgang der KrelSamtsleiter für das Landvolk
Metzingen , Kr . Reutlingen . In der Gauschule

in Metzingen fand vor kurzem ein Lehrgang der
Kreisamtkleiter für daS Landvolk statt . Der Gau-
amtsleiter für daS Landvolk , Bereichsleiter Ar¬
nold.  sprach über wichtige rrnährungspolitische
Fragen und der Geschäftsführer des Amtes , Ab-
schnittslriter Schniepp,  in umfassender Weise
über die landvolkpolitischen Probleme und die
Aufgaben des Amts für das Landvolk . Von be¬
sonderer Bedeutung waren auch die Ausführungen
des Kommandeurs des Evgänzungsamtes des Hee¬
res und der Waffen - fs , Obersturmbannführer
Häußler,  die das enge Verhältnis von ff und
Landvolk betrafen . Die Borträge des Schullei¬
ters , Gemcinschaftsleiter Kreeb,  vermittelten
das weltanschauliche Rüstzeug für die großen
Aufgaben des Jahres 1945.

Tödlicher Anfall eines Kindes
Nottenbnrg , Kr . Tübingen . Ein neunjähriges

Kind wollte von seiner Wohnung aus die Königs,
straße überaueren . Es gab auf ein in der Straße
parkendes Auto acht, bemerkte aber nicht , daß ein
Lastkraftwagen herankam . Von der Stoßstange des
Lastkraftwagens wurde . das Kind noch ersaßt und
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Auch KSG . Zuffenhausen s«ye,oel au«
Infolge von Mannschaftsschwierigkeiten , deren

Behebung in nächster Zeit kaum erwartet werden
kann , hat sich die vor einiger Zeit aus den Per-
einen FB . und KSV . Zuffenhausen gebildete
K2G . Zuffenhausen veranlaßt gesehen, ihre Mel-
düng zu den Spielen um die Fußballgaumeister-
schaft znrückzuziehen . Durch das Ausscheiden der
KSG . Zuffeichaustn verringert sich die Zahl der
in der Staffel 2 spielenden Vereine auf vier . Tie
bisher von Zuffenhausen ansgetragenen Spiele
werden in der Tabelle gestrichen, so daß sich jetzt
folgender Stand ergibt:

Spiele gem rme. vrrl . Tore Vvnkre
Sp . Feuerbach 3 2 1 0 11 :6 5 :1
SpVgg . Prag 4 12 1 9 :11 4 :4
Kickers/Sportfr . 2 0 11 5 :6 1 :3
SpVgg . Lbg. 97 1 9 0 1 2 :4 9 :2

Württembergs Sport trauert nm gnte Kameraden
Im Alter von 77 Jahren starb in Stuttgan

Oberrechnungsrat Karl Ramsler,  der frühere
langjähirge Gankassenwart der Schwäbischen Tur-
nerschaft in der DT . Karl Ramsler war gleich
zeitig viele Jahre Vorsitzender des Mittleren Nek
kar-Ltädte -Gaucs in der TT ., und wurde beson
ders als Organisator und Mitbegründer der DT.
Darlehenskasse nnd Unfallversicherung weit übe.
die Gren -en des Gai ' eS hinaus b -' " »-

so heftig zur Sette gelchleudert , daß eS dabei töd-
lich verletzt wurde . Die Schuldfragt ist noch nicht
geklärt.

Diebe zu Gefängnisstrafen vernrtcilt
Rottweil . Die drei auSISnsUchen Arbeiter Louis

Tel an ge . Jean Colino  und Pierre Giro!
waren bei der Reichsbahn in Noktwcil als Zivil-
arüeitcr beschäftigt. An Weihnachten 1S44 «atmen,
dclen die Angeklagten Del rüge und Tirol aus
einem Güterwagen einige Bündel Tobe ' . bclino
mußte inzwischen „Schmiere " stehen. Elfterer stahl
Mitte Dezeniler IS44 einen Koffer von eine»
Handwagen weg. Ter Inhalt bestand hnuvtsächlich
aus wertvollen Kleidungsstücken . Einige der gestoh¬
lenen Gegenstände ließ sich Colino geben, trotzdem
-r genau wußte , daß es sich um gestohlenes Gut
handelte . Der Angeklagte Delange wurde zu einem
Jahr Gefängnis , der Angeklagte Colino zu sechs
Monaten und der Angeklagte Giro ! zu fünf Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Biberach a. d. R . Viele Gemeinden des Kreises
haben auf dem Gebiet de? Seidenbaus keine Opser
gescheut, um die notwendige Seide der Wehrmacht
zur Verfügung zu stellen. DaS aufmoe Jahr wird
bei günstigen Voraussetzungen eine Rekordernte im
Seidenbau bringen . Im aan -en Kreis werden 118
Gramm Zuchtbrut zu je K000 Eiern angcsetzt,

nsg . Mm . Im vollbesetzten Adkerfaal kn Ein-
singen fand zu Ehren des im Osten gefallenen
Ortsgruppenleiters Rudolf Ibcrle  eine Gedenk¬
feier der Partei statt , bei der die Verdienste dieses
treuen Gefolgsmanns des Führers und rührigen
Mitarbeiter ? der Partei gewürdigt wurden . An
der stimmungsvoll gebastenen Frier nahm auch
Kreisleitcr Maier  teil . , -

cie « Lpart
Als Opfer von Terrorangriffen fielen Paul

Iäckle (Schwenningen » im Alter von 75 Jahren,
der frühere Gaufranenturnwart Württembergs inf
:er DT ., und KreiSobertnrnwart des Schwarzwald-
krestes, sowie Walter Benne  lStnttgart », Wirrt-
kembergs Gan - nnd Kcbietsfachwart für Schwim-
men . Walter Benne erwarb sich durch seine Tätig¬
keit bciin SB . Schwaben Stuttgart nnd in noch
höherein Maß als Fachmart große Verdienste um:
die Ausbildung des württcmbcrgijchen Schwimmer¬
nachwuchses.

Bei Württembergs Fußbastganmeister SV . GZp.
Pingen hat sich der erfolgreiche linke Flügelstürmer
des FC . Schalke 94, Schuh , als Gastspieler an¬
gemeldet . Diese wertvolle Verstärkung durch einen
der besten Angristssvieler des sechsfachen Dent-
sthen Fußballmeisters wird dem an sich sckwn
dnrchfchlooskräftigsten Sturm der württember-
gischen Gauklasse erhöhten Erfolgsradius ver¬
schaffen.

Sporlkreisführer VituS Jäger - Mergentheim
starb in einem Sanatorium im Schwarzwald . Jä¬
ger war durch seine unermüdliche und erfolgreiche
Aufbauarbeit im Sportkreis Me -aeistbeim einer
der wertvollsten Mitarbeiter im dent-
sch?n Leibesübungen innerhalb des Sporrgaues
Württemberg Hohenzollern

Kleine Schwächen großer Geister ^
Bon H ei nri ch M ax l mi ltan  f

Dichterischein Genie dient oft der Alkohol als
Anregemittel . Edgar Allan Poe und Paul Per-
lame gingen daran zugrunde , bei Gluck und Schu¬
bert genügten oft rin Gläschen Sekt oder Grin »-
zinger Heuriger , um der Welt unsterbliche Kom - j
Positionen zu schenken. Schiller ließ sich durch den
Geruch fauler Aepsel zu feinen Schöpfungen
inspirieren und hatte daher stets mehrere davon
>n seiner Schrribtifchfchublade liegen . Mark Twain
aber . Etienne , der französische Tragödiendichter,
und sein leichtbeschwingter „Widerpart " , der Lust-
spielauror Picard , vermochten nur — im Bett zu
arbeiten . Fiel ihnen etwas ein , so gingen sie ohne
RüWcht auf die Tageszeit und gerade anwesende
Gäste sofort zu Bett , um ihrem Schaffensdrang
freien Lauf zu lassen. Voltaire schrieb fein Trauer¬
spiel „Latilma ", nachdem er sich, um sich in di« ,
Gedankenwelt der alter Römer völlig einzuleben/
vorher mit einer Toga bekleidet hatte . Als sein
Diener ihn in dieser Maskerade erblickte und dar¬
über in ein Gelächter ausbrach , warf ihn Voltair«
kurzerhand hinaus . Richard Wagner dagegen halt«
eine besondere Vorliebe für knisternde Seiden-
wäfche.

In den Schriften de« Philosophen Schopenhauer
findet man viele Stellen , die von Gcistererschei-
nungen , Wahrlagerei nnd sympathetischen Kuren
handeln , weiter erfährt man aus seiner Biographie,
daß sich Schopenhauer durch einen seltsamen
Traum , den er in der Neujahrsnacht 1831 hatte,
sogar zum Wegzug von Berlin veranlassen ließ.
Dem Philosophen erschien damals ein längst ver¬
storbener Jugendfreund im Traum , was er als
unheilvolle Vorbedeutung ansah . Als bald darauf
in Berlin die Cholera ausbrach , ergriff Schopcn - '
Hauer Hals über Kopf die Flucht und kehrte nie
mehr in Preußens Hauptstadt zurück.

Andere große Geister sind mehr oder minder
unbewußt aus einen mit ihrer Person womöglich
in keinerlei Zniammenhang stehenden „Schutz- f
feti ' ch" eingeschworen . )

Der Philosoph Kant Pflegte bei seinen Hochschul«
Vorlesungen stets irgendeinen festen Punkt im!
Auditorium zu fixieren , von dem er den Blick erst
dann ließ , wenn der Vortrag seinen Höhepunkt
erreicht hatte . Eine Zeitlang bildete diesen geistigen
Ruhepunkt die Stelle am Rock eines iw der vor¬
dersten Reihe sitzenden Studenten , an der ein
Knopf abgerissen war . Als der Student jedoch
eines Tages mit frisch angenähtcm Knopf er¬
schien, geriet Kant völlig aus dem Konzept nnd
mußte die Vorlesung unterbrechen . Eb -n 'o war
der Astronom Laplace zu keinerlei rednerischer
Leistung fähig , wenn er nicht in der linken Hand
einen Garnknäuel hielt , den er mit der rechten
Hand spielerisch immer wieder auf - und abwulte.
Bei seiner Vorlesung stand daher stets ein Diener!
bereit , der ibm den unentbehrlichen Garnknäuel»
heimlich zureichte . Als hierbei der Fetisch eimyalj
zu Boden fiel , geriet Lavlace in höchste Aufregung "
und verließ wie Kant fluchtartig da? Kolleg . Erst
als ein n -ner Garnknäuel berbeigeschafft war,'
konnte die Vorlesung weitergehen.
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Calw , 8. Februar 1945

Wir geben Verwandten und Bekannten di«. traurige Nach¬
richt, daß mein lieber Mann und Vater

Karl Kirchherr , Pfl«ste--r
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 45 Iahien ge¬
storben ist. Die Beisetzung fand in aller Stille statt>

Allen , die uns viel Liebe erwiesen haben , sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

In stillem Leid:
Die Gattin : Emma Kirchherr , geb . Jung . Die Kinder : Karl,

Erich, Helmut , Kurt , Siegfried , Erika , Charlotte.

Calw , 8, Februar 1945
Unsere» Hauses Sonnenschein , unsere geliebte

Cornelie
Ist nach schwerer Erkrankung Im 14. Lebensjahr in tiesem
Glauben an ihren Heiland von uns gegangen.

Für alle Liede und Teilnahme , die uns erwiesen wurde,
für dle Nachruje , dem Kirchenchor , den Schulkameraden und
-Kameradinnen , danken wir von ganzem Herzen.

In tiefer Trauer : Stadtoberlnspektor Anton Schick mit
Frau . Die Schwestern: Elsbeth und Sudrun.

.Hirsau , 9. Februar 1945
Am 5. ds . Mts . verschied nach kurzem , schwerem Leiden

mein lieber Mann

Steuerb -trieb - asfistent Hermann Himmelsbach
Wir haben ihn gestern zur letzten Ruhe gebettet.

Allen denen , dle meinen lieben Mnnn durch Krnnz - und
Blumenlpenden sowie Geleit zuin Grabe ehrten , danke ich hier¬
mit aus das herzlichste.

In tiefem Leid : Anna Himmelsbach , geb . Kälble , mit
AngehSri -en.

Bad Liebenzell , 8. Februar 1945
Todesanzeige und Danksagung

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere lb . Mutter.
Großmutter , Schwester . Schwägerin und Tante

Frau Sofie Naschold
geb . Stoo»

nach kurzer aber schwerer Krankheit im Aitel von fast 71 Jahren
zu sich zu rusen . Die Beerdigung fand am 4. Februar statt.

Für die oufrichiigen Beweise herzlicher Teilnahme und die
Kranzspende » sagen wir im Name » aller Hinterbliebenen Herz-
»chen Dank . °

Frau Julie Stoos , geb. Stoos . Der Gatte- Fritz Stoo » ,
Oberlehrer i. R ., Hallwangen b. Freudensladt.

Sulz , 5. Februar 1945
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , nach schwerer Krank¬

heit unser liebes Kind und Brüderlein

Hanspeterle
zu sich zu nehmen.
In tiefem Leid : Die Eltern : Ludwig Dörle , z. Z . im Felde,
und Frau Lisbeth , rieb. Kühnes. Die Geschirmter: Siegfried

und Karin sow e alle Anverwandten.
Für die so zahlreich erwiesene Teilnahme uns . herzlichen Dank.

^is Vsriodts grUösn : KiLrls
Odsrgssil . DrsnrDmsndürfs - ,
^Vsobtmsistsr in einer lds .-
Sturmpsscrb .-Sriq . Irossin-
gsn/Sad -I,istiönrs !I,
Bsdruar 1945.

^ir badsri uns vsrmAnlt : Brilr
Krisg , Odsrfsldwsdsl , Dmma
Krieg , c>sd . Sssgsr . blntsr-
dsrksn/tzlsgolci - Isslsbaussn,
Dsbrusr1945.

Stadt Calw
Der am 14. Februar 1945 fällige Vzeh - und Schweinemarkt

findet nicht statt.
Calw , den 7. Februar 1945 Der Bürgermeister

Evang . Gottesdienste , Laiw.
Samstag , 10. Februar : 20 Uhr
Christenlehre (Söhne ). Eonnlag,
11. Februar : 9 Uhr 1. Gotles-
dienst im Bhs ., 10 Uhr 2. Goiies-

. dienst im Bhs ., 1l Uhr Kinder¬
gottesdienst im Bhs . Mittwoch,
14. Februar : 8.39 Uhr Kriegs¬
betstunde in der Sakristei . Don¬
nerstag , 15. Februar : 20 Uhr
Müller - und Konsirmandenmüt-
terabend im Bhs . Samstag,
17. Februar : 20 Uhr Christen¬
lehre (Töchter ).

Mehrere Morgen Wiesen in
Calw und Umgebung für längere
Zeit zu pachten aesucht . Anaebote
erbeten unter C . L. 35 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Größeres Bau » oder Garten»
grundstiick im NgAolv- od. Enz-
ta >, evil . gegen Barzablung zu
Kausen gesucht. Verkäuser kann
die Nutznießung des Grundstückes
aus Wunsck behalten . Angebote
unter BH . 3S^an die „Echivarz-
wald -Wncht ".

Verloren in Calw, Marktplatz—
'Allburger Stratze — Zwinger bis
Wimberg braune Wachstuch-
Briejmappe mit Geld u. Echrist-
lach^n. Gegen gute Belohuunq av-
zugeven bei Traub , Calw -Wim-
berg , Haus Nr . 23.

Zimmer , möbliert, heizbar mit
Kückenbenützunq von junger Frau
mit Kind in Calw od. Hirsau oder
Umaebnug dringendst gesucht.
Anny Keßler , z. Z. St . Anna-
Klinik , Hirlau Kreis Calw.

Verloren am 7. Februar in Calw
ein Lederriemen mit Kette (Laus-
zügelkette ). Abzuqeben gegen Be¬
lohnung bei Herzog , Calw , Leder-
straße 20.

Leichte« Dordergestell f. Leiter¬
wagen zu Kausen gesucht. Emma
Echmble , Speßhardt , Tel . 510.

Harmonium zu Kausen ge»ucht.
Anaebote unter y . D . 36 an die
GeschäslssteUe d. „Schwarzwald»
Wacht ".Verloren weinroie Samt -Kinder-

haube am 2. Februar in Calw,
Lederstraße . Abzugeben aus der
Polizeiwache Calw.

Selbstfütterer für HühnerPreis
NM 20 .— wird vei kaust . Suche
Zucht -Truthenne zu Kausen. An¬
gebote unter E . G . 34 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwalv-
Wacht ".Chir . orthop . Klinik Dr . Bau¬

mann , Dettingen bei Urach,Fcrn-
rus 403 . Sprechstunde in Stutt¬
gart : Alexanderilroße 3, in Met¬
zingen : Llgastraße 12. .

Tausch . Biete Kindersportwagen,
suche Leiterwägele . Anzusragen
Nagold , Buchweg I.

Voliratdeater Osli»
^m beutiren Lsmstsg 19" Utir,
Lonntsg 14, 17 unci 19" löbr
ääarirmne Hoppe , Vlllzr Kirkel in:
nick brancd « Dick " . Das
Zctrickssl einer Kürislieretie . Kul¬
turfilm .lu ^enill . nickt ruaelsssen

Iugendgruppe Calw der NS .»
Frauenfchast . Montag 8 Uhr,
Heimabend.

Bettfedern gegen Bezugschein
lieferbar . Jos . Christi Nachf.
GmbH .. Eham im Wald l13s >.
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Kouvs aus Xlteml vaktir xi >t es
noati iwmsr Lrsun 's Ltokkar-
1>sn , v̂ena »ued uiebt in un-
i>68r:iiränkton Mengen . Lparsam
rlamit umAstisn cknrek xsnaue
UoaebtunL äsr 6obrauebss .n-
IsitunA.

IVvnn es aeknoll xvken muü , so
bilkt liasllimi beim Kssisren.
Kasilinä scbont Raut u. Klints,
rasiert veieli und glatt und ist
Lullerst sparsam.

Ovgvn 2 vom plrnLbrungsaint
abgestempelte Vestellsebeinv
der keieksmilebkartv rn l
vsrden naek den neuen Us-
stimmungen pro Versorgungs-
Periode 4 Dosen L 500 (stramm
Ddelveill -^kileb oder 5 Dosen
L 500 ^ Ddslrveiü Duttsrinilcb
von ^ potbeken und Drogerien
verabfolgt , susseblielllieb kür
8LugIings im ersten Dsbens
jakrs . Ddslvsiü - Uilebverk
K. Doefelms ^r.

IVo viele Kenseben verlcebrsn,
arbeiten , leben , vobnsn , erfor¬
dert ' dis Hygiene Dssotin . An¬
gebot , ftssebrsibung u . Cluster
an Betriebs , Bsbörcken , Dagsr-
fllbrer u. Krankenbkussr durcb
^Inis UOIIsr , ( 13d) Dissson am
^mmsrsss.

'selekoniei -en,

Zteno ^ nspftiel -en,'
Lriefesckireiben

und nocb dem Dien »» nocb dl » '
Hausarbeit ? — kr gebt ; denn
Henkel 5 vioifack be « ökr »s Reini¬

gungsmittel bellen dle Arbeit
erlelcktern.

kvnkoW .imLIä
aus den psrsil -IVerken.
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dar tick » der üilux ol>

Dm Arbeit , 2vit nnd Oeld rn
sparen , gilt es , den kostbaren
Drnteertrag von 6artsn und
Leid vor Lobaden ru besvab-
rsn . Din unbedingt sieberos
kdittol gegen dis verbserende
gebneeksnplage ist das be-
vLbrts „Leentot ". Ds vird seit
dakrsn von ClLrtnern nnd Bau¬
ern erfolgreieb angsvendot.
8 >e erbaitsn das BrLparat in
den guten DaebgssebkftsN.

Biskie L LIstnsoks , Beutlingen

blsndon mud, dar » oucb der kub-

gängsr n>« Vsrdunllstungrsündsr

»« in- Darum bsi loscbsniompsn
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